
Die Namen un- - ie Zrühgejchichte - er
Stadt Speper in - er ältesten Literatur.

Das heutige Speyer gehört zu den jüngstenStädten am Rheine . Es besitzt kein Haus , das vor dem
18 . Jahrhundert erbaut wurde . An seine alte Geschichteerinnern den fremden Besucher nur noch die östlichenTeile des Domes , die 1089 der allgemeinen Zerstörung
entgingen , und der Ölberg , ferner die Reste der mittelal¬
terlichen Stadtmauern mit ihren Türmen , dem majestäti¬
schen NItpörtel und dem zierlichen Heidentürmchen ,
endlich die Ruinen des mittelalterlichen Stadthauses im
Retscherhofe , die absichtlich unberührt liegen blieben ,um den kommenden Geschlechtern eine Mahnung zu
sein zur Eintracht und opferwilligen Vaterlandsliebe
und zugleich ein Denkmal der unbeschreiblichen Leiden
ihrer einst grausam zerstörten Stadt .

Trotzdem gründet sich der Ruhm der Stadt Speyer
hauptsächlich ans ihre alte Geschichte, die zwar im
heutigen Stadtbilde fast verschwunden ist , die aber
außerordentlich reich und kraftvoll weiterlebt in zahl¬
losen Urkunden der Archive , Bibliotheken und Museen,in den Werken der Chronisten und Geschichtsforscherund in den Denkmälern der Kunst , die aus Pietät er¬
halten und in die Neuzeit herübergerettet wurden .

Im Hinblick darauf kann man die Geschichte der
Stadt Speyer in drei große Perioden einteilen :

Die älteste und weitaus längste Periode um¬
faßt die Frühgeschichte der Stadt von ihrer ersten
Besiedelung bis zur Einführung des Christentums . Sie
schließt mit der völligen Zerstörung der römischen
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Stadt in den Wirren der Völkerwanderung , mit dem
Siege der Frauken über die Alemannen 1 » 6, mit der
Errichtung des Bistums Speyer 610 und des ostfrün -
kischen Reiches durch König Dagobert l . im Jahre022 .

Die zweite Periode umfaßt die mittelalterliche
Geschichte der Stadt und des Bistums Speyer von rund600 bis zur zweiten Zerstörung der Stadt im Jahre168 ».

Die dritte , neuzeitliche Periode , in der wir leben ,hat mit dem Jahre 1700 begonnen , mit dem Wieder¬
aufbaue der heutigen Stadt .

Während dieser langen Zeit hat Speyer auch seinenNamen und seine Bevölkerung wiederholt gewechselt .Mit jedem dieser Wechsel war aber naturgemäß ein
wichtiger Abschnitt und ein wichtiges Stück heimatlicher
Geschichte enge verbunden , das immer wieder unsere
Beachtung verdient . Wir beginnen mit der ältesten
Zeit .

I . RnvionmAus - - das keltische Speyer.
Wann der Boden um Speyer zuerst besiedeltwurde , und welchem Volke seine ersten Bewohner an¬

gehörten, das wissen wir nicht . Ans der älteren
Steinzeit , der langen , vorsintflutlichen Periode des
Menschengeschlechtes , fanden sich im Boden von Speyer
bisher keine menschlichen Spuren und Überreste. Doch
sind Reste von vorsintflutlichen Tieren , die in tiefen
Erdschichten erhalten blieben , gefunden und dem Hi¬
storischen Museum der Pfalz übergeben worden.

In der jüngeren Steinzeit , die bis zumJahre 2000 v . Ehr . herabreicht, war auch das Gebiet
von Speyer schon von Menschen besiedelt . Doch ist die
Zahl menschlicher Kulturreste aus dieser früheren Zeitbei uns noch immer sehr gering : Zwei Feuerstein-
Messer und Feuersteinspäne wurden bei Pionierarbei¬ten im Stundenwäldchen gefunden, vier geschliffeneSteinbeile bei Anlage der Wasserleitung im Gebiete derStadt . Von den unscheinbaren Gefäßen dieser Zeitkamen bisher nur wenige Reste in die Sammlungen
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unseres Museums . Von menschlichen Gräbern und
Wohngrubeu der Steinzeit fehlt bei uns bisher aus¬
fälliger Weise jede Spur .

Lichter wird die Speyerer Frühgeschichte aber in
der anschließenden Bronzezeit von 2000 bis 800
v . Chr . und in der älteren Eisenzeit , die wir
von 800 bis zur Eimvanderuug der Römer rechnen
können , bis kurz vor Christi Geburt . Zwar sind auch
aus dieser Zeit Wohnstätten in Speyer selbst nicht be¬
kannt , aber Gräber - und Einzelfunde , die bei Erd¬
arbeiten , Ausschachtungen zu Hausbauten und beim
Baue der Wasserleitung an vielen Stellen zu Tage
traten :

Am Germansberge und im Turus , im Westen der
Stadt , wurden wiederholt Radnadeln und Armringe
aus Bronze und andere Beigaben keltischer Bronzezeit -
gräbec gefunden . Aus keltischen Skelettgräbern , deren
große , runde Hügel längst zerstört sind , stammen auch
die Reste von Bronzeschmuck , die im Boden der Kaiser -
Friedrichstraße gesammelt wurden , und der Armring
aus blauem Glas , der beim Baue des Konsistoriums
im Südosten der Stadt gefunden worden ist . Keltische
Gefäße und Gefäßscherben sind an vielen Stellen der
Sradt zu Tage gekommen : Am Germansberge , in der
Marienstrnße , in der Armbrust - un Johannisstraße , bei
der Landesversicherungsanstalt und beim Konsistorium/ )
Die zugehörigen keltischen Holzhäuser sind verbrannt
und längst verebnet worden . Von ihnen fand sich bis¬
her keine sachkundig beobachtete Spur .

Daß aber die keltische Besiedelung in Speyer und
um Speyer und im ganzen Speyergaue während der
Bronzezeit und während der älteren Eisenzeit , in der
Hallstatt - nnd La Tene - Periode , ziemlich dicht war ,
das bezeugen die vielen keltischen Wohngruben und
Grabhügel und Einzelfuude in Feld und Wald bei
Heiligenstcin , Lingeufeld , Westheim , Lustadt , Wein¬
garten , Fischlingen , Böbingen , Geinsheim , Haßloch ,
Böhl , Schifferstadt , Otterstadt , Dannstadt und weiterhin
in der ganzen Rheinebene bis ins Haardtgebirge .

Die Hauptstadt all dieser keltischen Ansiede -
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lungen zwischen Lauter und Jsenach war aberNov io magus , das heutige Speyer .Die bronzezeitlichen Bewohner des Speyergauesund der ganzen linksrheinischen Pfalz waren Keltenoder Gallier . Die Kelten bewohnten damals auch das
ganze linksrheinische Gallien und große Teile von
Süddeutschland , Spanien , Oberitalien , Nord -Griechen¬land und Kleinasien . Sie hatten schon hohe Kulturund Goldwährung , und wir finden , daß sic mehrfachgriechische Kunst und makedonische Goldmünzen nach¬ahmten .

Wir wissen aus Livius , daß dieses große und hoch-entwickelte Volk sehr kampfbegierig war , am 10 . Juli390 v . Chr . das römische Heer au der Allia besiegteund Rom eroberte . Die Briefe des hl . Paulus an dieGalater erinnern uns auch an die furchtbaren Kämpfedesselben Volkes in Kleinasien gegen das PergamenischeReich . Die wunderbaren Marmor -Statuen und Grup¬pen sterbender Gallier , die Attalus lll . , König vonPergamum , im Jahre 140 v . Chr . zum Danke für seineSiege über dieses unruhige Volk auf der Akropolis vonAthen aufstellen ließ , geben uns einen hohen Begriffvon der Körperkraft und von dem Todesmute der
besiegten Gallier?)

Ein Zweig dieses großen Keltenvolkes waren dieMediomatriker , die seit dem zweiten Jahrtausend vorChristus die linksrheinische Pfalz und Speyer bewohn¬ten . Ihre alte, feste Hauptstadt war lüvoäurum , —
Metz an der Mosel . Ihr regelmäßiges Kontingent zumGallierheere betrug öOOO Mann . Die Mediomatrikerwaren also ein großer , weitausgedehnter Volksstamm ,durch dessen Gebiet die Mosel und der Rhein floß? ) Ihrezweite Harrptstadt am Rheine war XoviomaAus — Speyer .

Schon der Name dloviomagus — Neue Stadt , Neu¬
feld , bezeugt, daß Speyer jünger ist als die alte, festeHauptstadt der Kelten , ihre oppiäum syvoäurnm — Metzan der Mosel . Die Anlage und Befestigung der Stadt
Speyer wurde für die Kelten erst nötig beim Beginne der
ersten germanischen Völkerwanderung um 200 vor Chr.
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Damals waren die Kelten schon alle aus Germanien
hinaus auf die linke Rheinseitc zurückgedrängt und starke
germanische Völker bewohnten das rechte Rheinufer , die
voll Wanderlust und Kampfbegier sich darnach sehnten ihre
Wohnsitze in Gallien und Italien zu vergrößern .

Den Anfang dieser Völkerwanderung «rächten die
Cimbern , Teutonen und Ambronen , die um 200 vor Chr .
mit all ihrer Habe von Norden nach Süden , von der
Elbemündung bis nach Italien zogen . Sie besiegten das
ihnen entgegentretende römische Heer im Jahre 113 vor
Chrisirrs in den Alpen bei Noreia und darnach vier weitere
römische Heere, bis sie sich teilten und vom römischen
Konsul Marius im Jahre 102 und 101 bei Aguä Sextiä
und Vercellä in Oberitalien besiegt und vernichtet wurden .
Drei große germanische Völker wurden dort schonungslos
ausgetilgt ? )

Durch die Cimbernwanderung wurden aber auch noch
andere germanische Völker aufgerüttelt und aus ihren
heimischen Wohnsitzen gedrängt . So kamen die Nangionen ,
Triboker und Nemetcr um 100 v . Chr . aus dem Innern
Germaniens zum Rheine um neue Wohnsitze zu suchen .

Dort zogen auch die Sueven im Jahre 73 vor Chr .
unter ihrem Könige Ariovist mit 12 000 Familien über
den Rhein nach Gallien . Sic waren von den keltischen
Sequancrn zu Hilfe gerufen , die mit den benachbarten
Häduern um die Vorherrschaft stritten . Die Sueven siegten ,
blieben aber in Gallien und verlangten ^ des eroberten
Landes zu Wohnsitzen. Da die Gallier das nicht ge-
gewährtcn , und da immer mehr Germanen über den Rhein
nach Gallien zogen, kam es zum Kriege , in dem die Gallier
den römischen Prokonsul C . I . Cäsar zu Hilfe riefen.

Cäsar besiegte die Germanen im Elsaß , in der Schlacht
bei Mühlhausen , im Jahre 58 vor Christus , wo auch die
Vangionen , Triboker und Nemetcr mit Ariovist gegen
die Römer kämpften.

Cäsar schildert diese Kämpfe selbst in seinem Werke





Speyer ist also seit dem Jahre 58 vor Christus eins
deutsche Stadt , von den germanischen Nemetern bewohnt .

Wie die Keltenstadt Noviomagus beim Einmärsche der
Nemeter im Jahre 58 vor Christus aussah , und wie weit
sie ausgedehnt war , wissen wir nicht. Wenn wir aus den
anderen bei uns erhaltenen keltischen Siedelungen, Ring¬
wällen und Fliehburgen , z . B . auf dem Orensberg und
Donnersberg , auf dem DrachenfelS und Michelsberg einen
Schluß ziehen dürfen , dann müssen wir uns auch für die
Keltenstadt Noviomagus sehr weite Ausmaße vorstellen ,
sodaß die Bewohner der näheren und weiteren Umgegend
mit all ihrer Habe und ihren Herden im Notfälle bequem
darin Platz fanden .

Der weite Umfang der heutigen Stadt , den Wogbach
aufwärts bis zum Burgfeld , von da westlich der Bahnlinie
entlang zum Rosenstein , von dort südlich zum Altrhein,
mag dem Raumbedürfnis einer Keltenstadt ungefähr ent¬
sprechen . Auch die weite mittelalterliche Landwehr um
Speyer , der alte Erdwall von der Wormser Warte gegen
Dudenhofen und von da in weitem Bogen südwestlich zum
TafelSbrunnen und zum Rheinufer, gibt das Bild einer
keltischen Stadt . Der Süden und Osten von No-
viomagus waren durch den Rhein geschützt .

Uber dein Erdwall der Ringmauer im Norden
und Westen dieser Stadt stand ein Holzzaun . Noch
im Mittelalter umgab ein dichter Heckenzaun die Ge¬
markung von Speyer als Grenzschutz und eine alte
Inschrift bei Lehmann l 8 sagt , daß auch Mutterstadt
helfen mußte beim Schutze der Stadt Speyer .

Hinter ihrem Walle wohnten die Kelten aber nicht
in geschlossenen Häuserreihen , sondern weit von einan¬
der getrennt in Einzelgehöften . Ebenso zerstreut wohn¬
ten auch die alten Germanen , von denen noch Tacitus
um 68 n . Chr . berichtet , daß sie keine miteinander
verbundene Wohnsitze ertragen konnten : „Wo eine
Quelle , ein Feld oder ein Hain ihnen gefiel , da sie¬
delten sie sich an , weit von einander getrennt und
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zerstreut lind um jedes Gehöft lag das Ackerland.
"

Erst die Römer haben die kleinen , geschlossenen Städtein Germanien und Gallien gegründet und ihre zusam¬
menhängenden Häuserreihen aus Ziegeln und Mauer¬
steinen errichtet . Die heimischen Häuser waren bei
uns lange nur aus Holz und Lehm und Fachwerk er¬baut , mit Stroh oder Schilf gedeckt?)

Diese Holzhäuser sind durch Brand und Zerstörung
natürlich alle längst vom Erdboden verschwunden , ihrSchutt verebnet , so daß wir von der alten keltischen
Hauptstadt Noviomagus und auch von der ersten ger¬
manischen Besiedelung der Nemeter außer ihren Grä¬
bern am Germansberge ' ) und einzelnen zufälligen Bo¬
denfunden in Speyer heute nichts mehr wahrnehmenkönnen .

Als die Nemeter im Jahre 48 vor Christus sich
dauernd in der linksrheinischen Pfalz niederließen und
Speyer, das keltische Noviomagus , zu ihrer Hauptstadt
machten, traten sie unter römische Oberherrschaft . Ihr Be¬
siedelungsgebiet links und rechts des Rheines hieß aber
doch Oivitas klometnin. Ebenso ihre Hauptstadt.

II. 6ivi1»8 Xonwlum ^ Das römisch¬
germanische Speyer.

Solange Gallien noch nicht völlig unterworfen war
und der Rhein die Ostgrenze des römischen Reiches
bildete, waren auch die Nemeter ziemlich stell Sie
hatten nur die Grenzwache am Rheine zu halten,damit die rechtsrheinischen Germanen nicht weiter
herübersluteten . Als aber Drusus und Tiberius , die
Stiefsöhne des Kaisers Augustus , im Jahre l2 v . Ehr .die Angriffskriege gegen Germanien begannen und die
römische Reichsgrenze nördlich bis zur Donau und öst¬
lich bis zur Elbe ausdehnten , da wurde Speher , die
Oivitas Xsmetnw , eine römische Provinzstadt Oberger-maniens , eine Bauern - und Handelsstadt , die zu glei¬
chen Teilen von den germanischen , Ackerbau treibenden



Nsmetern und von römischen Soldaten und Händlern
bewohnt war . So blieb es bis zum Jahre 406 n . Chr . ,
bis die römischen Legionen vom Rheine zurückgezogen
werden mutzten .

Während dieser langen Zeit , von 58 vor bis 406
nach Christus , hatte Speyer in der Literatur zwei Namen .
Es behielt bei den Geographen noch immer seinen
alten keltischen Namen .̂ oviomagr», . bekam aber dazu
seinen neuen , offiziellen , römisch - germanischen Namen :
Stadt der Nemeter , Oieita ;̂ Kommum , urbk Xomek» , î o-
micloim . i^ oinetik! und ähnliche.

Als dann Kaiser Caracalla im Jahre 211 nach Chr . allen
Freien im ganzen römischen Reiche das römische Bürger¬
recht verlieh , wurden auch die germanischen Nemeter seit
21 l römische Bürger und ihre Hauptstadt Speyer wurde
eine römische Pflanzstadt --- Oulcmin Xemmum . Doch
ist dieser Titel selten .

Sicher unrichtig ist die Bezeichnung .lugustrr Xeine-
tum , wie der römische Geograph Honorius das römische
Speyer einmal genannt hat . Unrichtig ist auch die Meinung
Christoph Lehmanns in seinem Otirouwon 8pi >ein-o , I 6 ,
daß Speyer auch iXenu -tooönna geheißen , und daß Cäsar
im Jahre 51/50 vor Chr . hier mit 4 Legionen im Winter¬
quartier gelegen habe . Jenes Xomotoesnim bei Cäsar VIll
46 ist sicher Arras , nicht Speyer .

Das römische Speyer war nie eine große Mili¬
tärstadt . Es hatte wahrscheinlich eines von den 50
Kastellen , die nach lOorim IV 12 schon vor Christi Geburt
von Drusus am Rheine angelegt wurden . Auch die > n -
>>ti» ( ! i <w >iatiim aus dem Anfänge des 5 . Jahrhun¬
derts sagt, daß die Kohorte der Vincliao.-i unter ihrem
Obersten , dem pr -wteoum militnm Vinclioum . zu Speyer
— Xeinoti ^ . stationiert war . Die Speyerer Besatzung be¬
trug also höchstens eine Kohorte , ungefähr 400 Mann , in
der Regel wahrscheinlich noch viel weniger . Sie genügte
aber zum Schutze der Stadt und ihrer Rheinübersahrt und
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zum Schutze der Kopfstation der verschiedenen Römer¬
straßen , die in Speyer zusammenliefen und von da aus¬
gingen . Die militärische Hauptstadt Obergermaniens und
seiner 4 römischen Legionen war ja immer nur Mainz .Seit Erbauung des rechtsrheinischen Grenzwallcs aber lagSpeyer fern von der Front im friedlichen Binnenlande und
hatte keine starke Besatzung nötig .

Die waffenfähigen Mannschaften der Nemeter wurden
schon von Casar in das römische Heer eingereiht . Viele
von ihnen mußten in den römischen Schlachten gegen die
Gallier und gegen die rechtsrheinischen Germanen verbluten .
Auch zum Bürgerkriege gegen Pompejus im Jahre 49 vor
Chr . hat Cäsar schon Truppen der Nemeter nach Italien
mitgenommen . Das berichtet Lucanus ? )

Hundert Jahre später, im Jahre 50 nach Chr . , warendie Vangionen und Nemeter in besondere Hilfs -Kohorten
eingestellt und dem römischen Heere angegliedert . NachTacitus ^) wurden sie auch allein gegen die einbrechenden
Chatten oder Hessen gesandt. Sie besiegten die germanischen
Hessen und machten den Römern noch die besondere Freude ,daß sie eine Anzahl römischer Kriegsgefangenen befreiter ! ,die 40 Jahre zuvor bei der Niederlage des P . Quintilius
Varus im Teutoburger Walde in deutsche Knechtschaft ge¬raten waren .

Der offizielle römische Name der Stadt Speyer und
des Speyergaues Civita« Ksme.tum begegnet uns am
öftesten in Inschriften . Ganz regelmäßig steht 0 . X . ausden römischen Meilensteinen , die an der alten Rheintal -
straße standen , welche von Rom über Mailand und
Basel nach Straßburg , Speyer und Mainz und von da
nach Tanten in den Niederlanden führt . Bisher wur¬den 14 dieser Wegsäulen gefunden . Unser HistorischesMuseum besitzt 8 davon ; 7 wurden zu Altrip in einer
spätrömischen Mauer beisammen entdeckt, eine auch ander römischen Bienwaldstraße 13 Meilen von Speyer .Sie tragen alle den Namen des jeweils regierenden
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Kaisers und sind datiert vom Jahre 193 bis 323
nach Chr .

Sie rechnen ihre Entfernungen in gallischen Mei¬
len oder Lcugen von Speyer aus . So sagt z . B . die
Bienwaldsäule vom Jahre 307 : Sie sei dem „Kaiser
Cäsar Valerius Licinianius Licinius , dem edlen Kaiser
zu Ehren ausgestellt 13 Leugen von Speyer : „0 X I .
XIII "

, d . h . von der 6ivita § Xsmotam louga XIII .
Aus der Säule des Kaisers Posthumus , 258n . Chr.

heißt Speyer einmal auch 6oI X — Oolonia Xomstum.
Der Anfangspunkt dieser Wegstrecken der römi¬

schen Meilensteine war zu Speyer an der Weinbrücke,
wie ich glaube , dort , wo die römische Rheintalstraße
im rechten Winkel vor der römischen Stadt nach links
in die Wormserstraße abbog . Bis dorthin reichte zur
Zeit des ausgedehnten römischen Straßenbaues unter
Kaiser Trajan und Hadrian , um 100 n . Ehr . , wohl
auch schon die erweiterte römische Stadt Speyer . Dort ,
beim Heydenreich' schen Hause vor der römischen Stadt ,
am Ausgangspunkte verschiedener römischer Straßen ,
stand wohl auch das Denkmal der römischen Weggott -
heitcn , der Uiviae ,

'I'riviag und (juaciinviue , das beim
Ausbruch des Fürstenkrieges i . I . 1552 von Speyer
nach Rottwcil verschleppt worden ist?")

Um diese Zeit , am Schlüsse des ersten Jahrhun¬
derts , hatten die Nemeter auch eine Stammesgüttin
Nemetona , die nach ihnen benannt war , und die uns
auf drei Votivsteinen begegnet . Einer dieser Jnschrift -
steine wurde 1884 zu Klein -Winternheim in Rheinhessen
gefunden . Er ist wahrscheinlich schon im Jahre 83
u . Chr . der Göttin Nemetona geweiht worden . Ein
zweiter wurde 1754 zu Bath in England gefunden .
Er ist von einem SPeyerer Soldaten dem Mars Lucetius
und der Nemetona gewidmet . Der dritte wurde 1835
in Altrip gefunden . Ihn haben zwei Brüder Justus
und Dubitatus Silvinius dem Mars und der Nemetona
dort ausgestellt . ")

Die Gemeindeverwaltung der römischen Provinz¬
städte, auch der civitas Nemetum , besorgten je zwei
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Bürgermeister — duumviri und einige Stadt - oderKreisräte - decuriones . Wir kennen 3 dieser SpeyererKreisräte des 3 . Jahrhunderts aus ihren Grabsteinen .Ihr Titel ist Decurio civitatis Nemetum . Einen dieserSteine fand ich 1901 zerschlagen in einem Reihenfried¬hofe zu Walsheim . Der zweite wurde 1855 aus der
Vorderseite des Domes gelöst . Der dritte befindet sichim Museum zu Heidelberg . Auch sie tragen gleichmäßigden Namen der Civitas Nemetum .

Eine Anzahl römisch -keltischer Münzen aus der
Zeit des Kaisers Nugustus mit der Aufschrift 6oI . Xem.die auch bei uns gefunden werden , stammt dagegennicht aus Speyer . Sie sind Prägungen aus Nimes -Colonia Nemausia in Frankreich .

Von Speyerer Bürgern der römischen Zeit sind aber
noch 3 Jnschriftsteine zu erwähnen : Ein Grabstei - des
X
'
iger . Xetnnis Xemeo . im Museum zu Bonnund 2 Volivinschriften : Die eine derselben befindet sich in »

Rom . Sie ist 16 verschiedenen Gottheiten errichtet infolgeeines Gelübdes und erhörten Gebetes von dem kaiserlichenVeteran Olpius Xnnia ^ oivv8 Xvmevü . Bürger von
Speyer . Die andere befindet sich in Seligenstadt , staknmtaus dem Jahre 204 nach Ehr . und ist der Göttin Diana
samt einem Altäre errichtet für die Gesundheit des Kaiser¬
hauses von Lucius Gellius , luioii til >»8 . Xeme ^ . een -
turio leg . XXIl , einem Speyerer Hanptmann der 22 .
Legion .

" )
Neben seinem offiziellen Namen (.

' iviias Xemetnr »
hat Speyer bis ins 5 . Jahrhundert auch seinen alten ,
keltischen Namen Xoviomimim behalten . So heißt es
regelmäßig bei den griechischen und römischen Geographen .Den Anfang inacht der Grieche Claudius Ptolemaeus um125 nach Chr . in seinem geographischen Handbuch l > ! >.Er bestimmt dort die Lage von Speyer ziem " ch genau und
sagt : Xemeton men Xoiümago .8 27 ° 40 ' ö , . Länge 49 °
50 ' nördl . Breite und liusiuiüoa 27 ° 40 ' östl . Länge und49 ° 30 ' nördl . Breite . Diese Breite stimmt für Speyer
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und Rheingönheim oder Oggersheim . Die Längengrade
dagegen stimmen nicht , weil Ptolemäus noch nicht von
Ferro ausgeht , sondern I " -10 ' westlich davon .

" )
Nach dem Vorbilde des Ptolemäus hat auch das

Itinorarm .' n >n «,v >nonuNM ^ ntonilli Tuzra ^ ti . ein römisches
Kursbuch des 4 . Jahrhunderts , den keltischen Namen
Noviomagus für Speyer überall beibehalten . Es ver¬
zeichnet z . B . an der römischen Straße von Straßburg
nach Tanten : Straßburg , Brumath , Altenstadt , Novio -
mago Speyer und von da 25 000 Doppelschritte
nach Bingen rc .

An der Straße von Mailand nach Mainz : Basel ,
Straßburg , Selz , Rheinzabern , Noviomago - Speyer und
von da l 0 000 Doppelschritte nach Borbitmago - Worms
und so noch öfter .

Die gleichen Namen und Straßen finden wir
auch auf der Peutinger ' schen Tafel , einer im 10 . Jahr¬
hundert zu Speyer gefertigten Kopie der römischen
Weltkarte des Castorius aus dem 4 . Jahrhundert . Auch
diese Karte verzeichnet unter dem Zwange der geogra¬
phischen Literatnrgattung noch im 4 . Jahrhundert und
ebenso in der Kopie des 10 . Jahrhunderts die kelti¬
schen Mediomatriker als Bewohner des römischen
Speyergaues und Noviomagus - Speyer als deren
Hauptstadt Der römische Name Civitas Nemetumhatalsv
bei den Geographen überhaupt keinen Eingang gefun¬
den . Sie hielten den keltischen Namen Noviomagus am
längsten fest .

Von dem dritten , spätrömischen Namen Spira
findet sich bei den alten griechischen und römischen
Schriftstellern bis herab in das 0 . Jahrhundert unse¬
rer Zeitrechnung noch keine Spur . Dagegen ist dieser
Name in den ältesten einheimischen Urkunden des 7 .
Jahrhunderts sofort bezeugt . Es müssen also zwischen
den Jahren 400 bis 000 n . Ehr . Ereignisse eingetreten
sein , die den alten keltischen Namen Noviomagus ver¬
drängten und den römischen Namen Xemetm . „ ,ö >
Gemein und t1iviia .< Xmiiotum unrichtig und innerlich
unwahr machten .
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Diese Ereignisse waren die zweite germanischeVölkerwanderung , die Vertreibung der Römer und dermit ihnen verschmolzenen Nemeter , die Zerstörung der
römischen civitas Nemetum und die Einwanderungder großen deutschen Völkerstämme der Alemannenund Franken .

Schon bei dem Tode Neros , im Jahre 68 n . Ehr . ,hatten sich die Germanen erhoben um das römischeJoch abzuschütteln . Sie begannen unter der Führungder Bataver und des Claudius Civilis gewaltig an den
Grenzen des römischen Reiches zu rütteln . Damalswurden die linksrheinischen Truppen , auch die Speye -rcr Kohorte , zum Schutze der Reichsarenze über den
Rhein gesetzt . So wurde der germanische Aufstand mitaller Kraft nochmals niedergezwungen .

Darnach haben die großen Kaiser Trajan ,Hadrian und Antoninus Pius den römisch -germanischenGrenzw ' der li >" " " . gebaut , ein riesiges Befestigungs -Werk rechts des Rheines und links der Donau , dasdie Germanei : nochmals 200 Jahre in Schranken hielt .Aber dann , seit 260 , übersprangen die Deutschen auchdiesen Grenzwall immer wieder , drängten die römischenBesatzungen an und über den Rhein zurück und brachenallenthalben in das sittlich und auch politisch schwachgewordene römische Reich ein .
An : Rheine kämpften die römischen Kaiser immerwieder gegen die Alemannen . Julian besiegte sicnochmals bei Straßburg im Jahre 656 n . Chr . Dochgleich darnach berichtet A m m i a n u s - M a r c e l l i -nutz XVI 2 , daß die Alemannen doch Straßburg ,Mainz , Worms und Speyer - Nemetas , auch Rhein¬zabern - Tabernas und den Speyergau eingenommenhatten und bewohnten .
Dazu fügt Eunapius im Fragment 16 seinerHistorien , daß Kaiser Julian im Jahre 650 vom

Speyergau aus gegen den Alemannenkönig VadomariuSan den Rhein zog und die Rückgabe von 6000 Ge¬
fangenen verlangte , die von den Alemannen weggeführtwurden .

x
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Trotztzem schmeicheln die spätrömischen Prunkred¬
ner ihren Kaisern mit der Schilderung großer Siege
über die Alemannen . So sagt Am miau XV . 11 :
In Obergermanien liegen die Städte Mainz , Worms ,Neinetae - Speyer und Straßburg , bekannt durch die
Niederlagen der Germanen, iiarbarieis eliniünw nota.

Besonders glänzend schildert Symmachus
in seiner Neujahrsrede zu Trier am 1 . Ja¬
nuar 370 die Großtaten der Römer und des Kaisers
Valentinian in den Rheinlanden . Er sagt : „ Born
Ursprung des Rheines bis zu seiner Mündung in
den Ozean bekrönt ein Kranz von römischen Bauwerken
den Uferrand . Auch für Rheinhäfen sei da gesorgt .
Denn wo die Gegend von Sperrer sich ausdehnt," ) hat
ein Mauerring die Einbuchtung des Flusses um¬
spannt mit schmalem , nicht ganz freiem Zugang , sodaß
der Ausgang zum tzafenplatze durch darüberliegende
Schutzwehren gedeckt ist . So haben auch die Schiffe
sozusagen ihr Lager und in der Bucht des Rheines
wird die kaiserliche Flotte gerüstet.

Wenn diese Beschreibung einigermaßen zuver¬
lässig ist und auf eigener Beobachtung der Wirklichkeit
beruht , was ich glaube , da Symmachus damals selbst
in Germanien war , dann muß der römische Rheinhafen
bei Speyer am Ostende des heutigen Domgartens sich
hingezogen haben , wie es mittelalterliche Bilder noch
zeigen . Dann müssen die alten , römischen Schutzmau¬
ern dort nahe hinter den mittelalterlichen Stadtmauern
liegen und das Heidentürmchen mit seinen anschließen¬
den alten Mauerteilen muß auf römischen Fundamenten
aufgebaut sein .

Dann muß aber auch das römij .he Truppenlager
unweit davon auf dem nordöstlichen Domhügel begon¬
nen haben : denn Symmachus sagt auch , daß auf diesem
halbrund ansteigenden und umwallten Speyerer Hoch¬
ufer,

— tlieatiale eoiümeptnin , oben Ererzierübungen statt¬
fanden , — per 8umma ckwevrii , darunter zugleich Ruder¬
übungen, — per ima naviAari.
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Darnach ist anzunehmen , daß der heutige Domüber den Fundamenten des römischen Lagerplatzes stehtund daß die Brückenstraße und Stuhlbrudergasse zu denbeiden Seitentoren dieses Lagers führen , dessen Haupt¬
eingang , Polin pnx -u » , !, . NM Ostende der heutigen Ver¬
sicherungsanstalt zu suchen ist .

Dort wurden auch , nach Lehmanns Chr - nck I 8S . 20, schon 1667 tiefliegende Bauten und Gängeangetrofren . Dort wurden auch 1901 bei den Nus -
schachtungen zum heutigen Neubau -l Meter unter dem
Piaster römische Baureste gefunden : Ein römischesSäulenkapitäl und ein Pfeilerkapitäl , .1 große , getreppteWerksteine von Fensterleibungen und ä weitzgraueSkulpruren mit eingemeißelten Sonnenblumen , Teileeines großen , römischen Torbogens , auch römische und
vvrrömische Gefäßscherben.

Da der ganze Domhügel und der anstoßende
östliche Teil der Hauptstraße im frühen Mittelalter
3— 4 Meter erhöht wurden , sodaß dort drei Straßen -
fluchteu Übereinanderliegen , ist natürlich vom römischenWall und Lager heute nichts mehr zu sehen . AuchGeissel berichtet in seinem Kaiserdom l 19 und 38,daß 1823 im südlichen Domgarten 4 Meter tief eineMauer und ein Damm aufgegraben wurden . Ob sierömisch waren , wissen wir nicht . Doch wissen wir ,daß römische Skulpturen und Mauersteine zum heutigenDombau also sicher auch schon zum Dagobert 'schenDombau verwendet worden sind .

Wie ein römisches Lager und eine Lagerstadt ausge
sehen haben, das wissen wir durch viele Ausgrabungenund Abbildungen . So war gewiß auch die <-ivü.-,x Xe-me-
tum nach den römischen Baugcwvhuheiten und nachVitruvs Bauvorschriften verhältnismäßig eng zusammen -
geschlossen in einen ovalen Ringwall und darin in halb¬
kreisförmige Zonen, eireumitionobl . geteilt . Die erste Zone
lief sichtlich von Süden nach Norden, vom Hochuser des
Rheines durch die Herdstraße, Schuster - und Bechergasse .Die zweite schloß mit der Hehdenreichftraße und Wormser
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Straße . Die dritte , westliche Zone , bis zur inneren Stadt¬
mauer , war von den Römern noch nicht bewohnt . Außer¬
halb der Stadtmauer , vor dem Altpörtel und Neupörtel
aber begann schon der weit nach Westen ausgedehnte
römische Friedhof .

Römische Gräber durften aber nur außerhalb der
Stadt angelegt werden . Dieses Gesetz stand schon auf den
XIl Tafeln und Kaiser Antoninus Pius hat cs um 140
nach Chr . erneut cingeschärft , wie sein Biograph Julius
Kapitolinus Xll 3 berichtet : .Intra urbes sepeliri mortnoa
vetnit .

Römische Gräber fanden sich hier aber nicht nur vor
dein Alt - und Neupörtel , sondern auch an der Johannis¬
straße, beim Kühlhause . Also reichte die römische Stadt
Speyer nördlich nicht bis dahin , sondern nur bis zur
Greifengasse und Pfäugasse .

Innerhalb dieses verhältnismäßig kleinen Ovals zogen
und ziehen heute noch die Hauptstraßen fächerförmig nach
Osten zum römischen Lager , jetzt zum Domplatz .

Vor dem Lager breitete sich der römische Marktplatz
aus , nach den Baugesetzen des Vitruv I 71 , inmitten der
Stadt : IforiiM eorwtiluatur in oppicka meckio . An diesem
weiten Marktplatze vorbei bis zur südwestlichen Ecke des
Lagerwalles floß, wiederum nach den römischen Bauvor¬
schriften, " ) der römische Speyerbachkanal . Das römische
Speyer mit seinem Lager und Markt und mit seinen eng-
geschlossenen Häuserreihen war also viel kleiner beisammen
als die alte Keltenstadt Nooiomagus und als die erste
Germanenstadt der Nemeter mit ihren zerstreut liegenden
Einzelgehöften , die aus Holz und Lehm gebaut , mit
Schindeln und Stroh gedeckt waren .

^ ) Nach 406 sind aber
die starken römischen Steinbauten ebenso in Schutt und
Asche gesunken wie die germanischen Lehmhütten .

Diese Zerstörung der alten Kultur erfolgte durch
die zweite germanische Völkerwanderung . Sie begann



18

im Jahre 374, als die Hunnen vom Uralgebirge aus¬
zogen und die ihnen im Wege stehenden Alanen und
Westgoten über die Grenzen des römischen Reichesdrängten . Deshalb wurden im Jahre 406 die römischenLegionen vom Rheine heimgerufen zum Schutze Ita¬liens . Die Römer besiegten im Jahre 405 nochmalsdie germanischen Wanderscharen, die unter Radagaisin Etrurien eingebrochen waren , unterlagen aber den
Westgoten, deren König Alarich im Jahre 410 Rom
einnahm und ganz Italien eroberte.

Am Rheine suchte der römische Feldherr Stilikodie römische Herrschaft für sich und seinen SohnEucharius zu retten mit Hilfe der eindringenden Ger¬manen . Doch der Versuch mißlang . Am 30 . Dez .406 begann der Marsch der Burgunder , Sueven , Van¬dalen und Alanen über den Rhein .
Die Burgunder gründeten sich ein Reich am lin¬

ken Rheinufer mit der Hauptstadt Worms , das uns
noch im Nibelungenliede begegnet . Die Sueven oderAlemannen behielten Speyer , die Pfalz und Elsaß .Die Vandalen und Alanen wanderten durch Gallienund Spanien nach Nordafrika. Von da zogen sie 455
nach Italien und plünderten Rom .

' ") Der letzte römische
Kaiser Romulus Augustulus wurde i . I . 476 abgesetzi.Sein Reich fiel großenteils den Germanen zu.

Alle spätrömischen Geschichtschreiber schildern die
furchtbaren Plünderungen und Verwüstungen, die auchGallien und das oberrheinische Germanien durch dieseWanderscharen erlitten . Besonders der Vandalenkönig
Chrok , Oliroons, habe nach dem Rate seiner Mutter,um dadurch berühmt zu werden, mit Feuer und SchwertGallien und die Rheinlande furchtbar verwüstet, Mainz ,Speyer und Metz gänzlich zerstört . Was noch übrigblieb , ist 450 den wilden Reiterscharen des Hunnen-
königs Attila zum Opfer gefallen , bis diese 451 ausden katalaunischen Gefilden an der Marne von den
vereinigten römischen und germanischen Heeren ge¬schlagen und nach Ungarn zurückgetrieben wurden .

X
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Um diese Zeit erhoben sich am Niederrheine auch
die salischen und ripuarischen Franken um sich nach
Süden auszudehnen . Ihr König Chlodwig besiegte
486 den letzten römischen Statthalter Shagrius in
Gallien bei Soissons und unterwarf sich die letzten
Neste des einst so mächtigen Römerreiches diesseits der
Alpen Zehn Jahre später , 496 , besiegte er auch das
große , am rechten und weithin über das linke Rhcin -
ufer ausgedehnte Volk der Alemannen bei Zülpich und
unterwarf es seinem Frankenreiche .

Seit 496 ist also auch Speyer und das ganze
linksrheinische von Alemannen bewohnte Gebiet frän¬
kisch geworden . Infolge davon wohnen in der Pfalz
Alemannen und Franken bis heute noch nebeneinander
nnd gemischt untereinander .

Im Jahre 50 l besiegte Chlodwig auch noch die
Burgunder bei Dijon und 507 die Westgoten bei Clouc
und unterwarf sie seinem Reiche .

Diese Vereinigung der verschiedenen germanischen
Völker mit dem großen Frankenreiche unter Chlodwigs
zielbewußter Regierung war ein Glück für diese Völker ,
bei denen der Arianismus zumeist frühen Eingang ge¬
funden hatte .

Chlodwig war 496 , nach der Alemannenschlacht
vom Arianismus zum römisch -katholischen Christentum
übergetreten . Er gab nun auch all seinen germanischen
Völkern das gleiche christliche Bekenntnis . Trotzdem
tobten in seinem Hause und im Frankenreiche unter
seinen Nachfolgern noch lange , blutige Kämpfe , bis
das Frankenreich sich im Jahre 622 in zwei große ,
selbständige Reiche teilte , in Austrien und Neustrien ,
in Ost- und Westfranken .

Speyer gehörte seitdem zum ostfränkischen Reiche .
Seinen ersten König Dagobert l . kennen wir als den
Wiedcrerbauer der Stadt Speyer und des ganzen
Speyergaues , als den Begründer des Bistums Speyer
und des ersten Speyerer Domes, von dem bis heute
unter dem Königschore noch Reste erhalten sind .
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